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Werkstattgespräch im Bayerischen Landtag – Weichenstellung für die Zukunft 

der Ernährungstherapie 

Am 3. April 2025 fand im Bayerischen Landtag ein intensives Werkstattgespräch zur 

Weiterentwicklung des Berufsbilds der Diätassistenten statt. MdL Seidenhardt nahm sich zweieinhalb 

Stunden Zeit, um gemeinsam mit Fachvertretern aus dem gesamten Bundesgebiet zentrale 

Herausforderungen und Lösungsansätze zu diskutieren. 

Auf Initiative des Bundes für Ausbildung und Lehre in der Diätetik (BALD) diskutierten unter der 

Leitung von Seidenhardt, Vorsitzender des Arbeitskreis Gesundheit, Pflege und Prävention, diverse 

Vertreter aus Politik, Verbänden, Arbeitsmarkt und Fachschulen über notwendige Reformen, um das 

Berufsbild an aktuelle und zukünftige Herausforderungen anzupassen. Uta Köpcke (Präsidentin), Prof. 

Dr. Lars Selig (Vize-Präsident) und Isabel Storek (Referatsleiterin Berufsfeld) vertraten den Verband bei 

diesem wichtigen Austausch.  

 

Mit am Tisch saßen neben dem Bund für Ausbildung und Lehre in der Diätetik (BALD) und dem VDD  

die Deutsche Gesellschaft für Ernährungsmedizin (DGEM), der BerufsVerband Oecotrophologie 

(VDOE),  die Deutsche Gesellschaft für qualifizierte Ernährungstherapeuten und Ernährungsberater 

(QUETHEB), die Deutsche Gesellschaft für Ernährung (DGE) und die Deutsche Rentenversicherung 

(DRV), zahlreiche Vertreter von Ausbildungseinrichtungen aus dem gesamten Bundesgebiet und 

Entscheidungsträger aus den Staatsministerien für Ernährung, Landwirtschaft, Forsten und Tourismus, 

Gesundheit und Pflege, Unterricht und Kultus sowie für Wissenschaft und Kunst. Die rege Beteiligung 

auch über die Berufsgrenzen hinaus ist ein starkes Signal für die Relevanz des Themas auf politischer 

und fachlicher Ebene. 

 

Ein komplexes Berufsfeld mit großer Verantwortung 

Diätassistenten sind ein zentraler Bestandteil der Gesundheitsversorgung. Sie übernehmen die 

eigenverantwortliche Durchführung von Ernährungstherapie und ermöglichen Ärzten eine sichere 

Delegation. Doch der Berufsalltag hat sich über die letzten Jahrzehnte stark gewandelt und ist geprägt 

von einem Mangel an klaren Zuständigkeiten und fehlender gesetzlicher Regelung. Parallel zu 

sinkenden Zahlen an Bewerbern und Absolventen steigt der Bedarf an qualifizierten Fachkräften – 

viele offene Stellen bleiben unbesetzt. 

Ausbildung modernisieren, Beruf attraktiver gestalten 

Um eine zukunftsfeste Versorgung sicherzustellen, muss die Ausbildung dringend an die wachsenden 

Anforderungen angepasst werden. Die Arbeit mit multimorbiden Patienten, individualisierten 

Therapiekonzepten und einer sich ständig entwickelnden Studienlage verlangt ein modernes, 

fundiertes Ausbildungsprofil. Zugleich braucht es bessere Arbeitsbedingungen, klar definierte 

Karrierewege und eine zeitgemäße Berufsbezeichnung. Der Wunsch nach der Umbenennung in 

„Ernährungstherapeut“ war unter den Teilnehmenden ein deutliches Signal – und eine schnell 

realisierbare Maßnahme für die Politik. 
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Berufsgesetz novellieren – Akademisierung ermöglichen 

Ein zentrales Anliegen ist die überfällige Novellierung des Berufsgesetzes. Diese muss akademische 

Ausbildungswege sowie klar definierte, vorbehaltene Tätigkeiten in der Ernährungstherapie 

ermöglichen. Nur so lassen sich Patientensicherheit, Versorgungsqualität und berufliche Perspektiven 

langfristig sichern. Perspektivisch braucht es Masterstudiengänge für Lehre, Forschung und Advanced 

Practice sowie eigene Promotionsprogramme. Auch die Ausbildung durch Fachkräfte aus der eigenen 

Berufsgruppe muss gewährleistet sein. 

Dabei wurde deutlich: Die entscheidenden Weichen müssen auf Bundesebene gestellt werden. Eine 

Aufnahme der Novellierung in den Koalitionsvertrag der Bundesregierung wäre ein notwendiger 

erster Schritt, um den Prozess strukturiert und nachhaltig in Gang zu setzen. 

Vergleich mit anderen Therapieberufen zeigt Nachholbedarf 

Im Vergleich zu Ergotherapie, Logopädie oder Physiotherapie hinkt der Beruf der Diätassistenten 

deutlich hinterher. Während diese Berufsgruppen bereits seit Jahren von Modellstudiengängen 

profitieren, fehlt eine solche Regelung bislang völlig. Auch im stationären Bereich fehlt eine 

strukturelle Verankerung: Leistungen der Ernährungstherapie finden sich nicht in den OPS-Codes 

wieder und werden entsprechend nicht refinanziert. Dr. Gert Bischoff betonte: Rund 60.000 

Menschen sterben jährlich an den Folgen krankheitsbedingter Mangelernährung – eine alarmierende 

Zahl. Die EFFORT-Studie zeigt, dass durch Ernährungstherapie nicht nur Leben gerettet, sondern auch 

Komplikationen und Kosten reduziert werden können. Somit ist eine Verankerung von 

Ernährungstherapie und Ernährungsmedizin in die geplanten Leistungsgruppen essenziell für eine 

qualifizierte stationäre Versorgung der Patienten. 

Langzeitpflege und Reha – große Herausforderungen, gute Ansätze 

In der Langzeitpflege fehlen Diätassistenten komplett in den Stellenplänen. Ernährungstherapie wird 

dort oft von Pflegekräften oder Hauswirtschaftspersonal übernommen – bei einer hochvulnerablen 

Patientengruppe. In der Reha hingegen zeigen sich positive Beispiele: Christine Reudelsterz von der 

Deutschen Rentenversicherung berichtete von einer guten Integration. Dennoch bleibt der 

Fachkräftemangel auch dort spürbar. Die Forderung: eine qualitativ hochwertige Ausbildung, die 

prozessgeleitetes, interprofessionelles Arbeiten ermöglicht und die Entwicklung neuer 

Therapiekonzepte unterstützt, aber auch die praktische Versorgung der Patienten im Blick hat. 

Ambulante Versorgung – intransparent und unzureichend 

Im ambulanten Bereich ist Ernährungstherapie bislang keine Regelversorgung. Nur wenige 

Erkrankungen berechtigen zur Heilmittelverordnung – für viele bleibt sie eine freiwillige Leistung der 

Krankenkassen. Das führt zu einem unübersichtlichen Markt mit unklaren Qualitätsstandards. Hinzu 

kommt: Diätassistenten haben bislang keinen Zugang zur Telematik-Infrastruktur, was die 

interdisziplinäre Zusammenarbeit erheblich erschwert. 
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Ein Beruf mit Potenzial – es braucht jetzt klare Schritte 

Das Gespräch im Bayerischen Landtag hat eines deutlich gemacht: Der Beruf des Diätassistenten hat 

enormes Potenzial – wird jedoch strukturell und politisch bislang nicht ausreichend unterstützt. Der 

Bund für Ausbildung und Lehre in der Diätetik (BALD) mit Vertretern zahlreicher Schulen, VDD, Fach- 

und Berufsverbände (VDOE, DGE, DGEM) und Reha-Vertreter formulierten daher klare Forderungen: 

• Änderung der Berufsbezeichnung 

• Aufnahme der Novellierung in den Koalitionsvertrag, um den Reformprozess auf 

Bundesebene in Gang zu setzen 

• Novellierung des Berufsgesetzes mit moderner Ausbildungs- und Prüfungsordnung 

• Akademisierung der Ausbildung, inklusive Master- und Promotionsmöglichkeiten 

• Vorbehaltene Tätigkeiten und einheitliche Qualifikationsnachweise 

• Übergangsregelungen für Schulen, Lehrkräfte und bereits ausgebildete Kollegen 

Nur mit diesen Maßnahmen kann Ernährungstherapie als fest verankerter Bestandteil der 

Gesundheitsversorgung etabliert werden – zum Wohl der Patienten und zur Stärkung eines 

systemrelevanten Berufs. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

3 


